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Die Zeppenfelder Hütte

Heute noch hört man in unserem Dorf Zeppenfeld afi den
Begriff oder die ßezeicknug: ,,Auf der Hütte. " Schaut man dann
in die bezeichnete Richtung hinüber, so sieht man niehts von
einer Hütte oder einem alten baulcilligen Relikt. Alte baufiillige
ßauten werden ja oJt auch als Hödde - Hütte - bezeichnet, nur
hier im negativen Sinne. Mit dem Begriff - Hütte - verbinden
wir in diesem Fall eine Erzschmelze.
Uisere Altvorderen, welche sich als Gewerken betritigten, mutS-

ten ja auch irgendwie ihre Ausbeute an Erzen verarbeiten. An
rohew Erz war sicher niemand interuessiert, wohl aber am
Roheisen. Dieses mul3te aber erst aus dem Erz erschmolzen
werden. Bei Bleierz war das einfach, denn dieses Erz hat einen
niedrigen Schmelzpunlet. Bei Eisenerz war das sc?ton problema-
tischer, liegt doch hier der Schmelzpunkt wesentlich höher, je
nach Qualitcit zwischen 1200 und 1500 Gtod.
Womit wurde das Erz nun geschmolzen? Zu der Zeit, wo der
Gewerke jener Zeit sein Erz zu Roheisen schmolz, in den
Anfi)ngen des Stollenbaues zur Erzgewinnung, kannte man noch
keine Steinkohle und Koks schon gar nicht. Man kannte sber die
Holzkohle und ihre aulSergewöhnliche Hitzeentwicklung, zumal
wenn mün €twas nachhalf (Blasebalg). Was lag nun ndher, als
da/3 man diese Eigenschaften zum Schmelzen von Erz nutzte?
Frage war nur, wie mu/3 der Schmelzafen aussehen und beschaf-

fen sein? Von den Kelten wissen wi1 dati
sie für ihre wohl nicht gerade grolSen
Mengen einen Ofen aus Lehm wnd Stein
terbauten. Dieser wurde meist an einem

lHang oufgebaut und möglichst neben oder
',in der Ncihe eines zu Tal flielSenden Ge-
wtissers. Links der Schmelzofen stammt
aus der La Tene'-Zeit §AA v.Chr.).
Er wurde von Lehrer Krasa aus Gosen*
bach rekonstruiert und ist im Siegerland-
museum zu besichtigen.

Zum Titetbild
So könnte der erste Hachofen in Zeppenfeld ausgesehen haben.

Leider ist über seine ßauweise nichts beknnnL
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Durch den Bau am Hang nutzte man den natürlichen Windzug
vom Tal den Hang hinauf. Die MalSe eines solchen Ofens
betrugen ungefrihr: 1,20 bis 1,60 m Höhe, und l,A0 bis 1,50 m
G rundfl tic he ndu r c hm e s s e r. D i e Ei nfi; I I öffnu n g b e I i ef s i ctt e tw a
auf 30 bis 50 cm im Durchmesser. Die Angaben können differen-
zieren. Am unteren Ende befand sich die Auslauföffnung und
zugleich Zugöffnung ffir den Hangwind. Die Besehickung eines
sotchen Olens ist uns sicher noch aus der Schulzeif bekannt.
Holz * Kohleschicht - Erzlage - Kohlesclticl,,t - Erzlage und so

fort, bis der Ofen ge/illlt war. Nun konnte der SchmelzprozeJ| in
Gang gesetzt werden.
Da aber unsere Bergleute grötJere Mengen an Erzen zu verhüt*

ten hatten, mutite der Ofen zum Schmelzen
auch die entsprecltende GrötJe haben. Er-
baut wurde die Zeppenfelder Hütte im ]5.
Jahrhundert (lt. einer Erwrihnung in einem

{ Bericht von der Grube Bautenberg, v.

H.D.Gleichmann). Wie diese Hütte im ein-
zelnen ausgesehen hat, ist nicht mehr ge-
nau nachzuvollziehen, mdn kann nur Mut-
masen. Da aber der Ofenbau im 15. Jahr-
hundert sich vom Laterne Ofen dadurch
schon obhob, indem man ihm mittels Was-
serkraft und Blasbalg Frischluft zffihrte,

So wird auch der Ofen auf der Hütte ein groJ|er Ofen gewesen
sein. Seine Matle werden bestimmt an die 3,5 bis 4 m reichen.
Die Form wird nicht meltr rund sondern quadratisch gewesen
sein. Die Grundflriche mu/3 zwangskiufig der HOhe entsprechend
sein. Das Erz wurde sicher von einer erhöhten Plattform mittels
einer Brücke in den Ofen befördert, ebenso das ßrennmaterial
zum Schmelzen, eben die Holzkahle.
Wegen des enormen Holzkahleverbrauchs und dem damit ver-
bundenen grotien Holzeinschlag, wurde dalS Verhütten auf eine
bestimmte Zeit an Tagen genehmigt, sogenannte Hüttenreisen.
ßei der Zeppenfelder Hütte betrug die Zahl der Hüttentage ,,nur
56 Tage." Aus den Tagebuchaufzeichnungen des Johannes
Engel Petrie (lBl7 - ]905) gehr hervor, daiS die Anteile in 56
Hüttentage eingeteilt waren. Diese Hütte wurde im Jahre 1824
wieder neu aufgebaut, also war sie siclter vordem eine Zeit nicht
in Betrieb g,evlesen und sicher baulich marode geworden.
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Aber nun, so berichtet Johannes Engel Petrie, werden zuy
Winderzeugung gewöhnlich lange lederne Blasebölge instal-
liert, welche mit Wasserlcraft betrieben wurden (siehe dazu auch
die umseitige Skizze als Lageplan Hätte und Mühle)"
Im Jahre 1844 wurde der Ofen erhöht und
mit einem Zylindergebkise versehen. Leider
liegen keine Mafie oder Zeichnungen vo/.
lB75 wurde der Ofen letztmalig betrieben,
also vor ]25 Jahren. Im Jahre 1885 ging
die Hütte kdufiich in den Besitz von Phillip
Kreutz dahier, über. Dieser hat die Hütte
dann abgebrochen.
Der Yerbyauch an Holzkohle wird von Amt-
mann Dunker mit jrihrlich 168 Wagen flnge-
geben({81A/1812).Bezogen wuyden die
Holzkohlen meist aws dem Wittgenstein-
cken. Smnüg beschdftigt waren in dem
Betrieb 6 Hüttenarbei ter.
Geblasen wurden 112 bis l16 Wagen Roh-
eisen, welche den Wagen zu 75 fl. gerech-
net, etwa 8700 fl. erbrechten(jl. : Florint
oder Floren - in Florenz geprdgter Gold-
gulden (seit 1252) - seit ]849 auch engli-
sche Silbermünzen (2 Schilling)).
Sovie I zur Hüttenge schichte.
W. Busch aus Siegen schreibt in einem ßericht über die Hütten
im Freien Grund: Von den 6 Eisenhiltten im Freien Grund, war
die Zeppenfelder Hütte mit nur einem Ofen, der lcleinste Be*ieb.
Dagegen erblies die Salchendorfer Doppelhütte jdhrlich 360 bis
370 Wagen Roheisen. Die Zeppenfelder Hütte erblies nur ll2
bis 116 Wagen. Die Wildener Hütte erblies jdhrlich 170 Wagen
Roheisen und die Wiedersteiner Hütte 124 Wagen Roheisen zu
9300 Gulden. Die Alte Ht;tte zu Neunkirchen und die neue Hütte
in Struthütten erzeugten Roheisen im Wert von insgesamt
30,000 Gulden. Die zum Schmelzen von §rz zu Roheisen benö-
tigten Wagen Holzko?tle kosteten pro Wagen 36 Gulden.
Im vorseitigen Lageplan ersichtlich, ist der Ofen nach Osten,
die sich anschliesende Gieshalle nach Westen gerichtet.
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Dazu bammen noch die entsprechenden Lagerplcitze für Holz-
kohle, Möller (Erz und Kalksteingemisch) sowie ein Pochwerk
(wo Erz und Schlacke mit zerkleinert wurden) und die Lager-
schuppen für die Erze der einzelnen Gewerken.
Pochwerk und Geblcise durch Blasebalg wurden mit Wasserkraft
betrieben. Der Zu* und Abflu/3 des Wassers gehr aus dem
Lageplan hervor. Nun erltebt sich die Frage - wüs blieb den
unterm Strich noch übrig?
Wenn man das gesamte Roheisen mit einem Wert van 87.000
Gulden erreehnet und davon 57.000 Gulden fir Holzkohle
abzieht und von dieser Summe nochmals den Arbeitslohn und
die Transporthosten, so wird der Gewinn sicherlich nicht allzu
hoch gewesen sein. Vielleicht wqr man zu der Zeit noch etwas
b e s cheidener wi e heute.
Zur Mühle schreibt Johannes tngel Peffie noclt ergcinzend:
Die hiesige Mahlmühle hielt, lt. Vertrag vom 25.10.1782, die
GrriJliche Synische Rentlcammer zu Hacltenburg tnit l/4 dersel-
ben und die Nassau Oranische Behörde lt. Vertrag vom
18.12.1782, das sndere Viertel mit Bannrecht, sls Eigentum.
Bannrecht bedeutet, dati alte Bauern von Zeppenfeld hier ihr
Getreide bzw. ihr Mahlgut htnbringen mußfgn zuw Mahlen. Die
Wiedersteiner konnten. Ferner erhielten die Adeligen von hier
vam Prinzen volt Oranien, Fürst zu Nassau, bereits 17Bl die
andere Hdffie der Mühle, also die Quirnheimsche Hdlfte. Wahr-
scheinliclt ohne Bannrecht, wodurch die Wiedersteiner Interres-
senten stets pro Jahr zwei Malter Korn varab erhielten.
Die PreulSische Regierung löste lB46 das ßannrecht auf, mit
716 Rth.(Rheinraler) und 85 Gr.(Groschen) auf. Die Mühle
wurde lB62 von Stepproth übernommen und l8B3 an den
jetzigen Besitzer Phillip Kreutz verkauft. Dessen Vorfahren, die
Fqmilie Adam, hoben schon in elten Zeiten in ihrem Haus die
Honigkuc\zenbtickerei betrieben, yyie dies noch die in ihrent
Besitz befindliche und gut erhqltene Form von l63B nachweist,
Im Nachtrag ist zu erwtihnen, dati die Zeppenfelder Mühle
bereits I283 in Dokumenten erwcihnt wird. Lage der Hütte und
Mühle sind auf der Flurkarte (Seite 4 u. 5) erkennbar, welche
unter Leitung des Kataster Geometers - Stachelscheid - erstellt
wurde im Jahre 1836. Da verschiedene Zahlen in diesem Kata-
sterplan schlecht lesbar sind, kann für die ganz gendue Wieder-
gabe derselben nicht garantiert werden.



An
Hewn, Frau, Familie

Liebe Heimatfreundin,
lieber Heimatfreund,

der Heimstverein Zeppenfeld e.V. ist in vielrtiltiger Weise fir die
dörfli che Bevölke rung engagi e rt.
Manatli che Seniorenveranstaltungen, heimdtge schichtli che Wande-
rungen, Pflege von Ruhebrinken und Rastanlagen, Betreuung des
Denbnals und der Friedhofsanlage, Engagement im Umweltschutz,
O r gani s oti on v on Frühs choppenkonz e r ten und Sp i e lp la tzfe s t en s owi e

Miwirlatng bei Dorffesten, um nur einige Aktivitriten zu nennen.

Vieles wird zur passiven und ahiven Freizeitgestaltung seiner Mitglie-
der gebaten.

Darüber hinaws bietenwir allen l{eimatfreundinnen und Heimatfreun-
den an, sich selbst ehrenamtlich zu engagieren, sei es im h,tlturellen,
musischen oder künstlerischen Bereich oder aber im Internet.
Vieles ist möglich wnd gewünseht.

Sprechen Sie uns darawfan!
Der Vorstand.

H ei m atvere in Zeppeufe ld e.lt
AmWallgraben 6
57290 Neunhrchen-ZeppenfeV, Telefon: 027 3 516002ü2
Warner Schneider
Strathstrafie 5
5 7 2 9 0 N e u nhi rc he n- Z epp e nfe Id
Rüdiger Eisel
Orcnienstratie 23
S 7 2 90 N eunki r c hen- Zep panfeld
60A Silck,
erscheint in zwangloser Folge
Aus alten Chronicen des Heimqtvereins Zappenfeld e.V.
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